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2,50 Meter breite kombinierte 
Gehweg kostet 450000 Mark. 

hlt das Land Hessen 250000 
I die Stadt Friedberg den Rest. 
admeg-Verbindung von Bauern- 
i Friedberg zu vervollständigen, 
noch entlang der Landesstraße 

*bach nach Dorheim ein Radweg 
erden. Wann das geschieht, ist 
gewiß. Planung, Grunderwerb 
nfeststellungsverfahren stehen 
Bürgermeister Bayer will dar- 

ren, daß es zu einer ,,baldmögli- 
iisierung" kommt. ieb 

iuheim 

jiebe plünderten 
?reite Frau 
etrüger haben eine 83jährige 

11 Gradierbau geschädigt. Zwei 
I und ein Junge hätten die auf 
.rkbank sitzende Frau angespro- 
richtet die Polizei. Sie baten um 
leid. Beim Blick in ihre Geldbör- 
? die alte Damen verneinen. Dar- 
nff eines der Mädchen in das Por- 
[ie und schaute nach. Dabei ließ 
bar das an einem Clip befestigte 
.ld mitgehen. Erst später bemerk- 
au den Diebstahl von 200 Mark. 

hok 

verein jubiIiert 

dusikverein Nieder-Weisel feiert 
:henende seinen 75. Geburtstag 
m Umzug, einer Ausstellung und 
rgesang. Am Samstag, 21. Juni, 
iie Vereinsmitglieder zunächst ab 
hrer Toten auf dem Friedhof Nie- 
jel. Anschließend singen in der 
eckhalle drei Chöre, spielen der 
irein und die Jugendkapelle. Am 
wird in der Mehrzweckhalle ein 

esdienst abgehalten und eine 
ung mit zahlreichen Fotos, Uni- 
und Instmmenten aus der 75jäh- 
reinsgeschichte eröffnet. str 

is Hotel 

Von Monika ~iesli! 

Der Kampf der Gegner und Befürworter 
der Freisetzung gentechnisch veranderter 
Nutzpflanzen Versuchszwecken wird 
weiterhin mit symbolischen Handlungen 
geführt. Die spannende Frage lautet jetzt: 
Wurde heimlich genmanipuIierte Mais- 
Saat ausgetragen? 

WÖLFERSHEIM. Sein Besuch sei über- 
fällig, betonte Rolf Gnadl am Mittwoch 
abend, als er  auf dem von ,,Wühlmäusen" 
besetzten Acker Im Mörsfeld bei Melbach 
erschien. Begleitet von Mitgliedern des 
Arbeitskreises Umwelt der Wetterauer, 
SPD brachte der Landrat als Geschenk 
eine Kiste badischen Rotweins und ein 
klares Bekenntnis mit. Er habe sich nicht 
zurückgezogen von seinem vor zwei 
Jahren verkündeten Beistand für die 
,,Wühlmäuse" und werde ihrer gewalt- , 
freien Widerstandsaktion ,ideell nach wie 
vor beipflichtenu. Damit halte er - wie 
auch die Wetterauer SPD - an einer 
Linie fest, die mittlerweile stark von den 
politischen Beschlüssen der hessischen 
SPD abweicht. Gnadl bedauerte den ,vor- 
auseilenden Fortschrittsglauben" seiner 
Partei. 

Mit dieser Äußerung bezieht er deutlich 
eine Gegenposition zu Vizelandrat Rainer 
Schwarz (CDU). Gnadls Konkurrent bei 
der Landrat-Direktwahl im Oktober hatte 
vor wenigen Tagen in Münzenberg vor. 
Mitgliedern der Jungen Union Mittelhes- 
sen beim Thema Gentechnik das ,,fatale 
Beispiel Wölfersheimu zitiert. 

In wenigen Tagen wird der letzte mögli- 
che Termin dieses Jahres für eine Aus- 
bnngung von gentechnisch verändertem 
Saatgut auf dem geplanten ,Versuchsfeld 
verstrichen sein. 

Die Fläche ist vom Eigentümer Gott- 
fried Glöckner im Auftrag der Chemiefir- 
ma Agrevo von jeglichem Bewuchs freige- 
spritzt worden. Am Mittwoch stand dann 
überraschenderweise doch noch eine (laut 
Glöckner) genveränderte Maispflanze auf 
dem Acker: Der Bauer brachte die saftig- 
grüne Staude im lilafarbenen Eimer mit 
und stellte sie dem prominenten Gast 
Gnadl als symbolisches Geschenk vor die 
Füße. ,,Sieht zu gesund aus", urteilten die 
,,Wühlmäusei' über die junge Pflanze. Die 
Versuchsgegner wollten wissen, woher er 

Die junge Maispflanze in der Bildmitie hat angeblich verändertes Erbgut. Landwirt Gottfried G!,öckner (rechts) wollte sie Land 
Rolf Gnadl bei dessen Besuch auf dem besetzten Melbacher Versuchsfeld als Symbol seiner Uberzeugung schenken. Der SP 
Politiker lehnte ab. Nun kümmert sich die Polizei um das ,ratselhafie" Gewächs. (mc/Bild: Harald Herbc 

das Gewächs habe, das genehmigungs- 
pflichtig sei, wenn es tatsächlich genma- 
nipuliert worden sei. Darüber wollte 
Glöckner nichts verraten. 

Der Landrat, der die Annahme des Ge- 
schenkes verweigerte, wurde von Glöck- 
ner in eine Diskussion gezwungen, in de- 
ren Verlauf das Thema Gentechnik 
schließlich den Grundsätzen der Land- 
wirtschaftspolitik weichen mußte. ,Bitte, 
kümmern Sie sich darum, daß hessische 
Produkte in Hessen vermarktet werden, 
machen Sie die Grenzen dicht", forderte 
Glöckner. 

Dann kämen die regionalen Landwirte 
erst gar nicht in Versuchung oder Verle- 
genheit, genverändertes Saatgut fremder 
Provenienz auszubringen. Es sei wesent- 
lich gefährlicher, wenn in ein bis zwei 
Jahren das Saatgut doch auf den Markt 
käme, ohne daß damit vorher wegen an- 
haltender Protestaktionen Tests hätten 
durchgeführt werden können, argumen- 
tierte Glöckner. Das Argument seiner Ge- 
sprächsgegner, man könne die Folgen 
einer Ausbringung von Lebewesen mit 
verändertem Erbgut in die Natur gar 
nicht abschätzen, ließ er im Laufe des 

zeitweise heftigen Gesprächs an sich v 
beigehen. 

Gnadl wollte die (angeblich) gente 
nisch veränderte Maispflanze symboli 
wieder vom Acker tragen. Dazu kam 
nicht, weil die ,Wühlmauseu Interesse 
ihr zeigten. Sie übergaben das corpus 
licti zwecks Sicherstellung an zwei P 
zeibeamte, die am Ackerrand stanc 
Nach Angaben der Friedberger Polizei 
len Experten ermitteln, ob diese Pfla 
wirklich Gene in sich trägt, die gegen 
Vernichtungsmittel J3astau resisi 
sind. 




